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QRV aus Surinam

Funkabenteuer im Regenwald 
von Lateinamerika
Klaus Hanschmann, DL8TG

Im Dschungel sind die Annehmlichkeiten der Zivilisation weit  
weg. Mit dem Team Jaguar Raid, das sich mit Survival-Strategien 
beschäftigt, reiste der Autor nach Surinam und aktivierte das Land.

Ü ber meine Sportgruppe erhielt 
ich Kontakt zu dem Team der  
Jaguar Raid, welches in Abstän-

den den Dschungel in Lateinamerika be-
reist und erkundet. Im Team wurde ich 
sehr herzlich aufgenommen, ein Funk-
amateur gehörte bisher noch nicht dazu 
und alle waren interessiert mehr über 
den Amateurfunk zu erfahren. Für mich 
war es natürlich hilfreich, die Erfahrun-
gen für den Aufenthalt fernab der Zivi-
lisation aus erster Hand zu bekommen. 
Wir begannen im Jahr 2020 mit den 
Vorbereitungen und ich freute mich auf 
eine besondere Möglichkeit Natur, Aben-
teuer und mein Funkhobby zu verbin-
den. Allseits bekannt passierte das schier 
Unmögliche, uns überraschte Corona und 
erstmal wurde alles abgesagt. Ende 2021 
wurden die Vorbereitungen wieder auf-
genommen und im März 2022 war es 
endlich so weit, es ging los.

Ein neuer Start
Die lange Vorbereitungszeit half, die 
Funk-Ausrüstung zu optimieren. Zusätz-
lich zur persönlichen Ausrüstung waren 
ja noch einige Teile für das Hobby mit-
zunehmen … Ich entschied mich für 
einen kleinen 100-W-Kurzwellentrans-
ceiver, dazu Kopfhörer, Elbug und die 
passende Drahtantenne. Des Weiteren 
wollte ich in der Zeit ohne Funkbetrieb 
eine WSPR-Bake laufen lassen, um die 
Ausbreitungsbedingungen besser ein-
schätzen zu können.
Die Problematik der Stromversorgung 
sollte vor Ort geklärt werden, Autobat-
terien und Solarzellen gab es nach te-
lefonischer Information einer Kontakt-
person vor Ort. Die Lizenz hatte ich im 
Vorfeld per E-Mail abgeklärt und durch 
Unterstützung von Rico, PZ5JW, als 
PDF-Dokument vorliegen. Alles schien 
gut vorbereitet und mit bester Laune 
zogen wir los. Der Flug führte uns von 

Hannover über Schiphol direkt nach Para- 
maribo, der Hauptstadt von Surinam.
Uns empfing ein irres heißes feuchtes 
Klima und wir waren schon auf der 
Treppe aus dem Flugzeug steigend ein-
mal durchgeschwitzt. Die üblichen Pro-
zeduren bei der Einreise waren schnell 
absolviert und ein Bus brachte uns zum 
Hotel. Die nächsten zwei Tage waren 
zum Akklimatisieren und Stadt erkun-
den vorgesehen. Danach fuhren wir mit 
dem Bus nach Albina zum Grenzfluss 
Marino, der Surinam und Französisch-
Guyana trennt. Dort erwartete uns ein 
Boot mit Einheimischen (Maroons) für 
die Fahrt in den Dschungel.
Gepäck verstaut und sieben Stunden fluss-
aufwärts entlang des dichten Dschungels, 
ab und zu gab es kleine Siedlungen. Un-
ser Ziel hieß Gakaba, wo wir ein klei-
nes Camp direkt am Flussufer bezogen. 
„Camp“ hieß: Eine Hütte mit Dach und 
Holzgerüst für die Hängematten sowie 
ein gerodetes kleines Stück Land dem 
Dschungel abgerungen direkt am Ufer. 
Idyllischer war kaum möglich, eine Sei-
te der Fluss und auf der anderen Seite 
nur 200 m entfernt der Dschungel mit 
seinen urtypischen Lauten. Gepäck aus- 
laden, Hängematte angebracht und et-
was eingerichtet. Stutzig machte uns nur 
der anhaltend starke Regen, der uns al-
lerdings sanft in den Schlaf wog.
Am nächsten Tag sahen wir einen Fluss, 
der über Nacht enorm an Breite zuge-
nommen hatte. Der Regen hatte sich 
etwas verändert, nicht mehr dauerhaft 
und weniger stark. Deshalb gingen wir 
zur Tagesordnung über, besprachen die 
Lage und nächsten Aufgaben. Ein Teil 
der Gruppe fuhr mit dem Boot weiter 
und suchte einen geeigneten Anlege-
platz für den Weg in den Dschungel. 
Dort sollte ein Platz für unseren Auf-
enthalt vorbereitet werden. Ich blieb 
mit Unterstützung eines Einheimischen 

im Camp und begann mit dem Auf- 
bau der Funkstation. Als Antennenstütz-
punkt für den Dipol, der von 40 m bis 
6 m ohne Tuner direkt am Transceiver 
betrieben wurde, fand ich eine Palme 
mit ausreichender Höhe. Das großzügig 
bemessene Koax-Kabel reichte bis in die 
Hütte und ich konnte mir eine kleine 
Funkecke einrichten.
Am nächsten Tag sollten die restlichen 
Arbeiten erfolgen und der Funkbetrieb 
beginnen. Die Tageszeiten sind relativ 
kurz und wenn es dunkel wird, ist es 
richtig dunkel. Stirnlampe, Lagerfeuer, 
ohne Wolken noch der Mond und die 
Sterne, das sind die verbleibenden Licht-
quellen in der Dunkelheit. Das Plät-
schern vom Fluss und die Stimmen der 
Tiere vollendeten es zu einem romanti-
schen Gesamtwerk.
In der Nacht wurde ich jäh aus mei- 
nem Schlaf geweckt, ein kontinuier-
liches Plätschern von Wasser weckte 
mich auf. Im Schein der Stirnlampe trau-
te ich meinen Augen nicht. Der Fluss 
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hatte sich einen Weg durch die Hütte in 
den Dschungel gebahnt. Vorsichtig stieg 
ich aus der Hängematte und hatte zum 
Glück Gummistiefel in der Nähe, die bei 
Betreten des Bodens noch nicht voll- 
liefen. Nur schnell durfte ich mich nicht 
bewegen.
Neben der Sicherung der Ausrüstung 
hatten wir auch mit unserer Sicherung 
zu tun, im Flusswasser schwamm ne-
ben Treibgut auch einiges Getier, sodass 
höchste Vorsicht angesagt war. Nun hieß 
es auf den Tagesanbruch warten, der 
uns ein erschreckendes Bild präsentierte:  
Der Fluss hatte sich in eine riesige Was-
serfläche verwandelt und das Camp völ-
lig überflutet. Der Gruppe erging es ähn-
lich, große Teile des Dschungels standen 
unter Wasser.
Später erfuhren wir, dass der Wasser- 
pegel in der Nacht um 5 m über Normal 
angestiegen war. Direkt in der Trocken-
zeit gerieten wir nicht vorhersehbar in 
das Wetterphänomen El Niño hinein. 
So wurde aus dem Abenteuer ungewollt 
ein Survival Training unter realen Be-
dingungen. Wir verstauten das Material 
im Boot, das einzige Transportmittel 
neben den „Füßen“ im Dschungel mit 
seinen vielen kleinen Seitenarmen und 
suchten weiter flussaufwärts eine tro-
ckene temporäre Unterkunft, um die 

Rückreise vorzubereiten. Diese Mission 
war damit beendet [1].

Ein letzter Versuch
Anfang dieses Jahres siegte der Optimis-
mus und wir begannen mit der Vorbe-
reitung der Reise. Wir wollten es noch 
einmal versuchen und der Termin im 
März blieb im typischen Zeitraum einer 
Trockenzeit. Und diesmal klappte es wie 
geplant. Die Anreise verlief wie schon 
im Vorjahr, bis wir im Camp Gakaba 
(Locator GJ24SL) eintrafen. Der Fluss 
hatte Normalpegel und sein Wasser floss 
friedlich zum Pazifik. Das war schon 
mal äußerst beruhigend.
Gleich am ersten Morgen begann ich 
mit einer kleinen Portabelantenne den 
Funkbetrieb. Meine Ohren wurden total 
verwöhnt, auf den Bändern herrschte 
eine friedliche Stille, das Rauschen war 
minimal, keine Störungen oder Intru-
der. Die Bedingungen waren Richtung 
Nordamerika gut und die ersten Signale 
konnten aufgenommen werden.
Die ersten QSOs, was für eine Freude. 
Dazu umringt von Einheimischen, die 
nicht nur zuhörten, sondern ebenso 
alles erklärt haben wollten. Diese Neu-
gier und das Interesse nutzte ich gleich 
für die Frage an die Runde nach einem 
Antennenmast mit mindestens 12 m 
Länge. Kurze Zeit später fuhren wir in 
einem Seitenarm des Maronis tief in 
den Dschungel und ein dünner Baum, 
bambusähnlich allerdings stabiler, wur-
de gewählt und aufbereitet. Im Camp 
brachten wir den Dipol an und banden 
den Mast an eine Palme. Das Koax- 
Kabel verbunden, Transceiver angeschal-
tet und der Funkbetrieb begann. Ein 
bunter Wechsel zwischen den Bändern 
und Betriebsarten fand nun statt. Die 
ganze Vielfalt an Verbindungen ergaben 
sich situativ, sowohl nette und interes-
sante als auch kurze Pile-Up-QSOs [2].
Ich versuchte, mit dem bisschen zur 
Verfügung stehenden Energie aus dem 
Akku das Meiste herauszuholen. Die 
Thematik Stromversorgung stellte sich 
nicht ganz so ideal wie telefonisch be-
sprochen dar, sodass Improvisation an-
gesagt war.
Sehr hilfreich war die WSPR-Bake, die 
in der Zwischenzeit auf den Bändern  
40 bis 10 m kontinuierlich arbeitete. Als 
Stromversorgung hatte ich eine kombi-
nierte Powerbank mit Solarzellen ge-
wählt, welche die gesamte Zeit genutzt 
werden konnte.
In der Freizeit waren wir mit den Einhei-
mischen auf ausgedehnten Dschungel- 

touren unterwegs. Großen Respekt mei-
nerseits vor dem Wissen und den Erfah-
rungen dieser Menschen, leben sie doch 
tagtäglich im Einklang mit der Natur, 
im Geben und Nehmen, und das nach-
haltig, um künftigen Generationen die 
Lebensgrundlage zu erhalten.
Wie so oft beginnt der Abschied, wenn 
es am schönsten ist. Mit über 600 QSOs 
hieß es abbauen und das Gepäck zu-
sammenstellen. Vor uns lag die nächste 
Etappe in den Dschungel von Französisch-
Guayana.

Weiter geht‘s
Mit dem Boot fuhren wir fünf Stunden 
flussabwärts, wobei jetzt der Wechsel 
auf die andere Flussseite anstand, um 
auf das Territorium von Französisch-
Guyana zu gelangen. Die einheimischen 
Bootsführer jonglierten souverän durch 
diverse Stromschnellen sowie Treibgut. 
Nach den Formalitäten suchten wir in 
der Nähe von Sparouine (GJ25UG) ei-
nen Platz, um eine weitere Woche im 
neuen Territorium zu verbringen. Das 
Camp lag auf einem Plateau, auf der 
einen Seite der Fluss und auf der ande-
ren der Dschungel und eine beginnen-
de Siedlung von Einheimischen. Neben 
meiner Hängematte hatte ich etwas 
Platz die Station aufzubauen, das Koax-
Kabel konnte ich gut bis zu einer Palme 
legen, wo sich diesmal der Dipol an 
einer Bambusstange befand, die knapp  
12 m in den Himmel ragte. Der Nach-
schub an Energie ließ sich etwas bes-
ser organisieren, sodass ich wesentlich 
häufiger gute Bandöffnungen nutzen 
konnte. Wieder half die WSPR-Bake die 
besten Zeiten für den Funkbetrieb in  
alle Welt zu finden. Ich begann in CW 
bis das Band „leergefunkt“ war, wech-
selte zu SSB und anschließend zu den 
DigiModes, danach wieder alles von 
vorn, sodass ich immer wieder neue 
Funkpartner fand [3].
Neben den Dschungelgebieten mit üp-
piger Flora und Fauna begannen ver-
einzelte Siedlungen, wo es eine klei-
ne Infrastruktur gibt: Straßen, die zu 
den nächsten größeren Orten führen, 
Schulen für die Kinder in der Region,  
Brunnen für die Wasserversorgung und 
Elektrizität. Am Ende der Woche stan-
den knapp 1000 QSOs im Log und es 
wurde Zeit, die Rückfahrt nach Para-
maribo zu organisieren. Mit dem Boot 
fuhren wir ca. zwei Stunden bis zu  
Albina in Surinam, gelegen auf der an-
deren Seite vom Fluss. Nach dem Erle-
digen der Formalitäten für die Einreise 

EndFed Halfwave in Vorbereitung

Erste WSPR-Signale von PZ5JW
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youtube.com/watch?v=CWy8KQm0YCg

brachte uns der Bus zurück in das Hotel 
in Paramaribo. Als Erstes stand ausgie-
biges Duschen an, gefolgt von leckerem 
Essen und einem kühlen Drink. Die Zivi-
lisation hatte uns zurückerobert …

Treff mit PZ5JW
Am nächsten Tag trafen wir uns mit 
Rico und fuhren zu seinem QTH. Die-
ses liegt außerhalb der Stadt, gute zwei 
Stunden Fahrt, bis am Ende nur noch 
eine Sandpiste überblieb. Rico und seine 
XYL wohnen am Dschungel und ver-
sorgen sich autark: Solarenergie für die 
Stromversorgung, Brunnen und Regen-
wasser-Auffangbehälter für die Wasser-
versorgung.
Es gibt außer der Sandpiste keine wei-
tere Infrastruktur. Nach einer herzli- 
chen Begrüßung und ausgiebigem Fun-
ker-Plausch kamen wir zum eigentlichen 
Grund des Treffens. Rico erhielt meine 
WSPR-Bake, die wir gemeinsam auf-
bauen und in Betrieb nehmen werden. 
Vor meiner Abreise hatte ich Kontakt zu  
Roland, HB9VQQ, der das „Interna-
tional WSPR Beacon Project“ zur Erfor-
schung der HF-Ausbreitungsbedingun-
gen initiierte und betreut [4].
Lateinamerika war noch ein weißer Fleck 
auf der Karte, der nun getilgt werden 
sollte.
Am Laptop schauten wir uns die Soft-
ware für die Bake an und programmier-
ten anschließend die Zeitfolge entspre-
chend den Vorgaben für das Projekt.  
Das GPS-Modul fand genügend Satelli-
ten und der Locator vom QTH erschien 
in der Maske. Die Daten gesichert, auf 
der Bake gespeichert und los gings mit 
dem Aufbau der Antenne. Bedingt durch 
die Einschränkung des Gewichtes vom 
Fluggepäck hatte ich eine Drahtanten-
ne (Endfed Halfwave) gewählt, die im  
Projekt zugelassen ist und die Bänder 
80, 40, 20, 15, 10 m abdeckt.
Mit Improvisation und Unterstützung 
durch die Gruppe von der Jaguar Raid 
konnten wir genügend Abspann- und  

Sicherungspunkte für einen freien Auf- 
bau in Inv.-L-Form finden. Die Notwen-
digkeit von zusätzlichen Sicherungspunk-
ten wurde hautnah durch ein heftiges 
Unwetter mit Blitz, Donner und Stark-
regen erfahren. Danach mussten wir eine 
gute halbe Stunde warten, ehe wir das 
Gelände betreten konnten. Es war über-
flutet und nicht einsehbar, ob sich even-
tuell Schlangen im Gelände befanden. 
Der Dschungel ist knapp 200 m entfernt, 
sodass sich hin und wieder Besucher aus 
der Tierwelt einfinden.
Nachdem die Antenne ihren Platz gefun-
den hatte, wurde es spannend: Bake an-
geschlossen, Spannung angelegt und die 
LED-Betriebsleuchten beobachten: Das 
GPS-Modul fand die Position und syn-
chronisierte die Zeit, sodass die ersten 
Signale gesendet wurden. Nach wenigen 
Minuten konnten wir im Internet (An-
bindung über Handy) einige Empfangs-
spots sehen, damit stand fest: PZ5JW  
ist in WSPR QRV! Was für eine Freude 
und ein großartiger Erfolg für alle Be-
teiligten. Rico ist damit der erste Funk-
amateur in Surinam, der WSPR-Signale 
in den Äther sendet. Gleichzeitig liefert 
seine Bake Daten an das o.a. Projekt.
Nun war es Zeit Abschied zu nehmen, 
es ging zurück nach Paramaribo [5].
Am folgenden Tag flogen wir über Schip-
hol zurück nach Hannover und beende-
ten einen unvergesslichen Aufenthalt im 
Dschungel von Lateinamerika.

Ausklang
Der Aufenthalt in der Natur mit all sei-
nen Facetten war sehr beeindruckend. 
Hinzu kamen Begegnungen mit freund-
lichen, aufgeschlossenen und hilfsberei- 
ten Menschen vor Ort, welches uns 
zeigt, dass es auch so im Umgang der 
Menschen untereinander funktionieren 
kann. Letztendlich nutzte ich die Chance 
fernab der Zivilisation zu funken und 

freue mich über ein gut gefülltes Log-
buch. Die Bestätigungen über LoTW 
und dem DARC-QSL-Büro sind inzwi-
schen abgeschlossen. Vielen Dank für 
die sehr mitfühlenden Zuschriften, die 
mich auf der Reise begleiteten. Nicht 
alles wurde zeitnah beantwortet, das 
sei dem Aufenthalt im Dschungel fernab 
jeglicher Infrastruktur geschuldet.
Abschließend meinen Dank an das Team 
der Jaguar Raid für die erlebnisreiche 
Zeit, Lutz, DM6EE, für die Unterstüt-
zung bei den Vorbereitungen und Härte-
tests der Funkausrüstung sowie Rico, 
PZ5JW, für die Hilfe in Surinam und  
der überaus herzlichen Gastfreundschaft 
in seinem QTH. Hier passt das Fazit:  
Ende gut, alles gut!

Hexbeam im QTH von Rico, PZ5JW

WSPR FY/DL8TG

WSPR-Signalpfade von PZ5TG


